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Poſen 4½ Mart, 


Amtliches. 

Berlin, 21. September. Der König hat geruht: den Ober⸗ 
Bürgermeiſter Meydam i Landsberg a. W. der von der dortigen 
Stadtverordnetenverſammlung getroffenen Wiederwahl gemäß, für eine 
fernerweite zwölfjährige Amtsdauer als Bürgermeiſter der genannten 
Stadt zu beſtätigen. r Ber 

Der Buchhalter Rechnungsrath Gladiſchefski iſt zum Ober⸗Buch⸗ 
halter und der Geheime Sekretär Hechmuth zum Buchhalter in der 
Staatsſchulden⸗Tilgungskaſſe ernannt worden. 


Politiſche Meberſicht. 


Poſen, 22. September. 

Se. Majeſtät der Kaiſer war, der „Trib.“ zufolge, vor⸗ 
geſtern Abend im Schauſpielhauſe anweſend und zerſtreute damit 
am Beſten die Beſorgniſſe, die vielfach in Folge der abgeſagten 
Reiſe nach Brühl im Publikum entſtanden waren. Man be⸗ 
ſtätigt dem zitirten Blatte, daß der ärztliche Rath, auf den hin 
die Reiſe unterblieb, lediglich aus Rückſichten der Schonung für 
den greiſen Monarchen ergangen war, der in den Manövertagen 
bis zu ſechs Stunden täglich zu Pferde an den Uebungen Theil 
genommen hatte. In den Vorträgen ꝛc. iſt keine Unterbrechung 
eingetreten, nur eine kleine Anzahl militäriſcher Meldungen iſt 
von geſtern auf heute vertagt worden. Der Kaiſer wird ſich 
nunmehr beſtimmt am künftigen Montag nach Baden = Baden 
begeben. Geſtern Nachmittag machte Se. Maj. eine Ausfahrt. 

Die Bennigſen'ſche Parteipreſſe erhebt die 
Rede ihres Führers vom letzten Sonntag natürlich bis in den 
Himmel und datirt von derſelben eine neue Weltordnung; in 
der zu der neuen liberalen Gruppe haltenden Preſſe findet ſie 
durchweg eine abfällige, aber in der Form möglichſt mild ge⸗ 
haltene Kritik. g 

Der Beginn der Bundesrathsſeſſion ift auf 
die erſte Oktoberwoche feſtgeſetzt. Eine der erſten Arbeiten des 
Bundesrathes wird die Ausführungsbeſtimmungen zu dem Geſetze 
über die Waarenſtatiſtik zum Gegenſtande haben, welche ſich als 
reviſionsbedürftig erwiefen haben. Seitens der Einzelſtaaten find 


ührung des Geſetzes entſtehen. Es 

Nachweiſungen darüber erſtattet 
wird durch die Einnahmen 
gedeckt und man beabſichtigt, künftig Formulare zu Anmelde⸗ 
ſcheinen und ſo weiter den Steuerämtern kostenfrei zu liefern 
und überhaupt Erleichterungen aller Art herbeizuführen. 

Die „Wochenkorreſpondenz der freikonſervativen Partei“ 
bringt Andeutungen über eine bevorſtehende oder bereits begon⸗ 
nene Bewegung im konſervativen Lager, welche zu der Ausſchei⸗ 
dung einer extremen, hochkirchlich⸗agrariſchen Gruppe 
führen werde. Die anderen konſervativen Blätter verhalten ſich 
dieſer Nachricht gegenüber ſehr zurückhaltend oder geradezu ab⸗ 
lehnend, wie der „Reichsbote“, der ſie mit lebhafter Entrüſtung 
in das Reich der Fabeln verweiſt. Die „N. L. K.“ ſchreibt 
hierüber: . N 
„Ob wirklich etwas Derartiges im konſervativen Lager vorgeht, 
wiſſen wir natürlich noch weniger als die konſervativen Blätter. Wer 
aber die Vorgänge der letzten Landtagsſeſſion ſich in Erinnnerung zu⸗ 
rückruft, wird eher annehmen, daß in dem freikonſervativen Organ der 
Wunſch der Vater der Behauptung geweſen. Seit die neukonſervative 

rtei ſich zum Bedauern Aller, welche ein Zuſammenwirken der ge⸗ 
mäßigt liberalen und der gemäßigt fonjervativen Elemente anſtrebten, 
mit den Altkonſervatwen verſchmolz, ſind die Beſtrebungen der letzteren 
in der vereinigten Partei, wie es Jedermenn vorausſagte, immer mehr 
ur Herrſchaft gelangt, und die „Entſchiedenen“ hätten am wenigſten 

rſache, den Bund, aus dem fie den größten Gewinn gezogen, aufzu⸗ 
löſen. Uns könnte es recht ſein, aber unſere Zweifel an der Wahrheit 
des Berichteten können wir nicht unterdrücken. = g 

Ueber ruſſiſche Hetzereien wird offizibs geſchrieben: 

„An das Eintreffen zweier preußiſcher Techniker, 
welche von Memel nach Liebau gekommen ſein ſollen, um die 
dortigen Hafenanlagen in Augenſchein zu nehmen, knüpft die ruſſiſche 
„Pet. Itg.“ die n daz Libau E bald von fönigaberger 
Kaufleuten, bald von preußiſchen Technikern beſucht werde, und erinnert 
daran, daß vor Ausbruch des franzöſiſch⸗deutſchen Krieges die franzö⸗ 
ſiſchen Handelszentren und Hafenplätze vielfach von deutſchen Kaufleuten 
— angeblich in Handelsgeſchäften beſucht worden ſeien. Später aber 
habe ſich herausgeſtellt, daß der Zweck dieſer Beſuche ein ganz anderer 
geweſen ſei, da dieſe Handelsreiſenden mit Vorliebe Feſtungen und 
milttäriſche Anlagen beſichtigt hätten! Nach obiger Mittheilung der 
ruſſiſchen „Pet. Itg.“ gewinnt das Eintreffen von zwei deutschen 
Technikern in Libau allerdings einen verzweifelt gefährlichen Anſtrich!“ 

In Düſſeldorf hat vorgeſtern der „Jentralver⸗ 
band deutſcher Induſtriel ler“, unter welcher Firma 
ſich die deutſchen Schußzoll⸗Coalirten behufs wirkſamerer und ein⸗ 
heitlicherer Organiſation zuſammengethan haben, feinen vierten 
Kongreß abzuhalten begonnen. Da der „Zentralverband 
deutſcher Induſtrieller“ ſich des beſonderen Wohlwollens des 
Reichskanzlers erfreut, ſo beeilt ſich das Wolff ſche Telegraphen⸗ 
bureau, über deſſen Verhandlungen telegraphiſch zu berichten. 
Zunächſt hat der Kongreß, welcher zahlreich beſucht fein foll, 
unſeres Wiſſens aber von Vertretern oder Sachverſtändigen aus 
dem weiteren Gebiete der Handelsſtädte nicht beſchickt worden iſt, 
ſich mit dem Zollanſchluß der beiden Hanſeſtädte beſchäftigt und 
in dieſer Angelegenheit folgende Reſolution angenommen: 


Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal ge 
ſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt 
für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf. 


Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtaltet. des deut⸗ 
ſchen Reiches an. 


Mittwoch, 22. September. 


. J) Die Freihgfenſtellung der beiden Hanſeſtädte Hamburg und 


Bremen und die Aufrechterhaltung ihrer wirthſchaftlichen Auslands⸗ 
Oualität iſt erfahrungsmäßig nicht günſtig geweſen für die gewerb⸗ 
lichen und induſtriellen Intereſſen des deutſchen Vaterlandes. 2) Der 
Zentralverband erſucht deshalb die Reichsregierung, die Verhandlungen 
mit den beiden Hanſeſtädten wieder aufzunehmen, und eine Verſtändi⸗ 
gung über die Bedingungen herbeizuführen, unter denen der Anſchluß 
derſelben an den wirthſchaftlichen Körper des deutſchen Reiches be⸗ 
wirkt werden könne. 3) Der Zentralverband ſetzt hierbei voraus, daß 
die im Intereſſe einer geordneten Verwaltung erforderlichen Zoll⸗ 
kontrollen auf das möglichſt niedrigſte Maß beſchränkt werden, und 
daß die Reichsregierung Alles aufbieten wird, um die beiden Handels⸗ 
Emporien im wahren Einne des Wortes zu nationalen Häfen umzu⸗ 
5 5 und mit allen Handelshäfen Englands und des europäiſchen 
ontingents konkurrenzfähig zu machen. K 

Bekanntlich iſt in dem Erlaß des bairiſchen 
Kriegsminiſters, welcher den kaiſerl. Tages be⸗ 
fehl vom 2. d. M. den bairiſchen Truppen bekannt gab, der 
König von Baiern als „oberſter Kriegsherr“ und der 
Kaiſer als „Bundesfeldherr“ bezeichnet worden. Die Bezeich⸗ 
nung „oberſter Kriegsherr“ iſt vielleicht nicht korrekt, da es in 
dem Bündniß⸗Vertrage mit Baiern vom 23. November 1870 
heißt: „Das bairiſche Heer bildet einen in ſich geſchloſſenen Be⸗ 
ſtandtheil des deutſchen Bundesheeres mit ſelbſtändiger Verwal⸗ 
tung, unter der Militärhoheit Sr. Maj. des Königs von Baiern, 
im Kriege — und zwar mit Beginn der Mobiliſirung — unter 
dem Befehle des Bundes⸗Feldherrn.“ Als König Albert von 
Sachſen nach dem Tode ſeines Vaters, am 7. November 
1873, einen Tagesbefehl an die Armee erlaſſen hatte, wurde 
von offiziöſer Seite ſofort mitgetheilt, die preußiſche Geſandt⸗ 
ſchaft am Dresdener Hofe ſei angewieſen worden, die ſächſiſche 
Regierung wegen dieſes Tagesbefehls zu interpelliren, weil es 
in demſelben hieß, die Soldaten ſeien ihres „Kriegsherrn“ be⸗ 
raubt worden. Der Erlaß des bairiſchen Kriegsminiſters geht 
mit der Bezeichnung „oberſter Kriegsherr“ offenbar noch weiter. 
Die Bezeichnung „Bundes⸗Feldherr“ entſpricht zwar dem Ver⸗ 
ſailler Vertrage, iſt aber deshalb nicht am Platze, weil in den 
Beſtimmungen der Reichsverfaſſung über das Reichskriegsweſen 
überall vom „Kaiſer“ die Rede iſt und es z. B. im Art. 64 


in den Fahneneid aufzunehmen.“ In Folge deſſen wurde, ab⸗ 
weichend von der preußiſch⸗ſächſiſchen Militär - Konvention, vor 
ungefähr einem Jahre den ſächſiſchen Truppen kundge⸗ 
geben, daß ihre Vereidigung in Zukunft neben der auf den Lan⸗ 
derherrn auf den Kaiſer erfolgen werde. Mit der bairiſchen 
Regierung dieſerhalb geführte Verhandlungen ſollen keinen 
Erfolg gehabt haben. 

Zu dem Rücktritt Freycinet's bemerkt die „Kreuze | 
Zeitung“: 25 j 

„Wie in den biefigen, jo hat auch in den politiſchen Kreiſen über⸗ 
haupt der Rücktritt des franzöſiſchen Miniſters des Aeußern, Herrn 
de Freyeinet, einen tiefen Eindruck gemacht. Namentlich die aus 
Wien uns zugehenden Berichte laſſen nicht verkennen, daß man auch 
dort von der Demiſſion Freyeinet's unangenehm berührt ſei, und zwar 
deshalb, weil man an dieſelbe die Befürchtung knüpft, daß ſich der in 
dieſer Miniſter⸗Veränderung ausgedrückte Sieg der Gambettiſti⸗ 
ſchen Anſchauung über kurz oder lang auch auf dem Gebiete der 
auswärtigen Politik in einer dem Friedensbedürfniſſe Europas abträg⸗ 
lichen Weiſe äußern könnte.“ 

Frankreich iſt von dem unerwartet ſchnellen Ausbruch 
der jüngſten Miniſterkriſe ſo vollſtändig überraſcht wor⸗ 
den, daß die öffentliche Meinung des Landes noch nicht Zeit ge⸗ 
funden hat, ſich Urſachen und Wirkung der Demiſſion des 
Herrn Freycinet zurecht zu legen, geſchweige denn Stellung zu 
dem Geſchehenen zu nehmen. Maßgebenden Orts möchte man 
nun anſcheinend um jeden Preis verhindern, daß eine beſorgniß⸗ 
erregende Auffaſſung des Geſchehenen Platz greife, und handelt 
demgemäß. So wird man es verſtehen müſſen, wenn der Prä⸗ 
ſident der Republik, Herr Grevy, dem ſcheidenden Miniſterpräſi⸗ 
denten ein in den ſympathiſchſten Ausdrücken abgefaßtes 
Schreiben mit auf den Weg gegeben hat; wenn die dem Herrn 
Gambetta naheſtehenden Organe dem Gerüchte entgegentreten, 
als wäre Herr de Freyeinet etwa einer Kontremine des Präſi⸗ 
denten der Deputirtenkammer zum Opfer gefallen; wenn viel⸗ 
mehr der Demiſſionsentſchluß des Konſeilsvorſitzenden einzig und 
allein auf Erwägungen perſönlicher Natur zurückgeführt wird, 
welche es Herrn de Freycinet vorziehen ließen, die volle Durch⸗ 
führung der Märzdekrete in andere Hände zu legen. Mit be⸗ 
ſonderem Eifer richten ſich die Darlegungen inſpirirter Kom⸗ 
mentatoren gegen die Annahme, als könne der Rücktritt 
des Herrn de a unn die auswärtige Politik Frankreichs 
in irgend einer Weiſe modifiziren; im Gegentheil wird verſichert, 
daß die guten Beziehungen Frankreichs zum übrigen Europa von 
dem Rücktritt des bisherigen Konſeilspräſidenten gänzlich unbe⸗ 
rührt bleiben. Ueber die Kabinetsneubildung verlautet bis jetzt 
noch gar nichts Beſtimmtes. 

Bei der Taufe der Infantin von Spanien kam 
es, wie der „Bohemia“ gemeldet wird, in der Taufkapelle zu einem er⸗ 
regten Auftritt. General Martinez Campos und die übrigen General⸗ 
Kapitäne wurden erſucht, ihre Plätze zu räumen, die für den 
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Präſidenten und die Beamten des oberſten Tribunals beſtimmt 
ſeien. Die Generale wichen nicht, und ſoll ſich Martinez beim 
Könige beſchwert und um die Enthebung von der Theilnahme 
an ferneren Zeremonien gebeten haben. Aus Anlaß der Geburt 
der Infantin ſollen der Herzog von Bailen, der Sohn des Herzogs 
von Montpenſier und ein Bruder der Königin das Goldene 
Vließ erhalten. Der Umſtand, daß ein öſterreichiſcher Erzherzog 
das Vließ nur aus den Händen des Kaiſers von Oeſterreich er⸗ 
halten kann und ſämmtliche Brüder der Königin von Spanien 
den Orden bereits beſitzen, verurſachte Meinungsverſchiedenheiten 
im Miniſterrathe. Eine Schweſter des Königs, die Infantin 
Maria de la Paz, ſoll ſich mit dem Erzherzoge Carl Stephan, 
dem jüngeren Bruder der Königin, vermählen. 

Die nach dem Bekanntwerden des jüngſten Miniſter⸗ 
wechſels in Konſtantinopel vielfach ausgeſprochene 
Anſicht, daß dieſe Umwälzung als ein Sinken des engliſchen 
Einfluſſes und ein Steigen des ruſſiſchen im Jildiskiosk aufzu⸗ 
faſſen ſei, wird durch einen ausführlichen Bericht der „Polit. 
Correſp.“ vom 13. d. M. über die Vorgeſchichte der Kabinets⸗ 
kriſis in vollem Umfange beſtätigt. Es heißt da u. A. wie 
folgt: „Vergangenen Donnerſtag wurde im Palaſte der genaue 
Text der Thronrede bekannt, mit welcher die Königin von 
England die Parlaments⸗Seſſion geſchloſſen hatte. Der trockene 
und ſtrenge Ton derſelben gegenüber der Türkei, die ſtark be⸗ 
tonte Interventions⸗Abſicht zur Regelung der ſchwebenden Fragen, 
das betonte Einverſtändniß der Mächte — alles dies zuſammen⸗ 
genommen hatte den Sultan und deſſen Umgebung empfindlich 
verletzt. Die heftigen Ausfälle des Tardjaman⸗i⸗Hakikat gegen 
England bei Beſprechung dieſer Thronrede waren nur ein 
ſchwacher Abklatſch der tiefen Erbitterung, die im Palais 
herrſchte. An demſelben Tage wurde der ruſſiſche Bot⸗ 
ſchafter v. Novikow vom Sultan in Audienz empfangen. Die 
letztere währte lange, und es wird behauptet, daß die Anſchauun⸗ 
gen des Herrn v. Novikow auf den Eintritt des Miniſterwechſels 
nicht ohne Einfluß geblieben ſind. Neben Said Paſcha, der be⸗ 
kanntlich mit dem Fürſten Lobanow ſtets in beſten Beziehungen 
ſtand, findet man Server Paſcha, der lange Zeit mit dem Spitz⸗ 
namen Serverow bezeichnet wurde und im Jahre 1878 dem 
Sultan unverhohlen den Rath ertheilt hatte, ſich in die Arme 
Rußlands zu werfen. Ferner figurirt im neuen Kabinet Kiamil 
Paſcha, ehemaliger Gouverneur von Aleppo und eigentlicher An⸗ 
ſtifter des Aufſtandes der Armenier in Zeitun, deſſen Abſetzung 
infolge der Schritte Sir H. Layards erfolgte.“ 


Die Rede des Herrn v. Bennigſen. 
(Nach dem ſtenographiſchen Berichte der „Mageburger Zeitung.“) 


Herr Landesdirektor Rudolf v. Bennigſen: Meine Herren! Es 
war nach faſt jähriger Thätigkeit im Reichstage auf einer Erholungs⸗ 
reiſe, als mir durch die Zeitungen die Nachricht zuging, daß ein Theil 
meiner alten Genoſſen aus dem Parteiverbande der nationalliberalen 
Partei auszutreten beabſichtige und auch in der That ausgetreten iſt. 
Ich kann Sie verſichern, daß nach den Vorgängen in der letzten Reichs⸗ 
tagsſeſſion ich wie manche andere Freunde durchaus überraſcht wurden 
durch dieſen SA „den ich in keiner Weiſe erwartet hatte. Ich 
brauche wohl die Verſicherung kaum hinzuzufügen, daß mich persönlich 
nicht blos politiſch der Austritt alter politiſcher und mir naheſtehender 
perſönlicher Freunde tief und ſchmerzlich berührte. Sie werden mir 
gewiß glauben, daß ich von keinem Gefühl der Bitterkeit oder Leiden⸗ 
ſchaft erfüllt ſein kann gegen dieſe alten, zum Theil hervorragenden 
Parteigenoſſen, mit denen ich nicht blos ſeit dem erſten Entſtehen und 
der Bildung der nationalliberalen Partei, ſondern zum Theil ſeit dem 
erſten Beſtehen des Nationalvereins zuſammengewirkt habe. Ich be⸗ 
zweifle nicht, daß, was mich perſönlich anlangt, die freundſchaftlichen 
Beziehungen, welche mich mit mehreren dieſer Perſonen verbinden, 
dieſe formelle Trennung überdauern wird und ſchließe mich gern den⸗ 
5 Wünſchen an, die heute ausgeſprochen haben, daß, ſo weit die 
Trennung es irgend zuläßt, wir mit den Ausgetretenen perſönlich und 
auch politiſch Fühlung behalten. Ein großes Gebiet gemeinſchaftlicher 
Thätigkeit wird trotz der Trennung und der Meinungsverſchiedenheiten 
auch für die ausgetretenen Liberalen und für die zurückbleibenden Mit⸗ 
RES der nationalliberalen Partei für lange Jahre übrig bleiben. 
M. M, wir wollen durch einzelne leidenſchaftliche Aeußerungen und 
ungerechte Vorwürfe, welche nicht blos die Fortſchrittspartei, ſondern 
auch Blätter, die den Ausgetretenen nahe ſtehen, erheben, uns nicht 
irritiren. Es iſt ja ſehr ſchwer, ohne alle leidenſchaftliche Erregung 
derartige Vorfälle zu beſprechen. In der Preſſe laufen manchmal bit⸗ 
tere Worte unter, aber wir wollen uns bemühen, uns ſelbſt von jener 
Leidenſchaftlichkeit fern zu halten und dahin pi wirken, daß die Preſſe, 
die uns nahe ſteht, ſich, ſo weit irgend möglich, in allen dieſen Erör⸗ 
ka 28 abwehrend verhält, aber niemals angriffsweiſe vorgeht. 

eine Herren! Ich ſagte vorhin, mir iſt der Austritt unerwartet 
gekommen, und manche Perſonen, die ich geſprochen habe, Mitglieder 
des Reichstages und Abgeordnetenhauſes, wir konnten ſolche Vorgänge 
nicht erwarten, namentlich nach dem Verlaufe der letzten Seſſion des 
Reichstages, welche ſich anſchloß an diejenige Seſſion, in welcher die 
Zolltarife fertig gemacht wurden, in welchen allerdings ſtarke Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten zu Tage getreten ſind. Meine Herren! Die 
letzte Seſſion des Reichstages iſt in einer Weiſe verlaufen, daß ſich in 
derſelben eine ſo geſchloſſene und einmüthige Haltung der national⸗ 
liberalen Partei ergab, wie Ion nie ſeit der Begründung des nord⸗ 
deutſchen Bundes und des deutſchen Reichstages. Es iſt auch den⸗ 
jenigen Mitgliedern, die an jenen Verhandlungen theilnahmen, nicht 
unbekannt geblieben, daß angeſichts eines ſolchen Verlaufes dieſer 
Seſſion die Mitglieder des . linken Flügels, die ſich jetzt 
zum Theil der Sezeſſion angeſchloſſen haben, eingehende Berathungen 
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kamer eingebracht wäre, ſeine Zuſtimmung nicht geben könne. 


Vote haben über die Lage der nationalliberalen Partei und daß 
e mit Rückſicht auf die geſchloſſene Haltung es für ungerechtfertigt 
erklärt haben, eine Scheidung vorzunehmen. Meine Herren! Hinſicht⸗ 
lich dieſer einmüthigen Haltung erinnere ich Sie daran, daß, abgeſehen 
von der niemals entſchiedenen Samoa⸗Angelegenheit, für die ja auch 
Männer wie Delbrück und Falk ein zuſtimmendes Votum abgegeben, 
und auch der Herr v. Bunſen eine warme Rede gehalten bat, abgeſehen 
von Meinungsverſchiedenheiten, welche vorgekommen ſind bei dem 
Sozialiſtengeſetz, gegen welches der Abgeordnete Lasker, der ſchon da⸗ 
mals nicht zur Partei zu rechnen war, geſtimmt hat, abgeſehen von 
dem Militärgeſetz, gegen welches allerdings einige der Ausgetretenen, 
ich glaube ſechs, geſtimmt hahen: daß hierin kein Grund fuͤr die Se⸗ 
zeſſion liegen kann. Was die wirthſchaftlichen und Steuervorlagen 
anlangt, mit denen wir uns zu beſchäftigen hatten, ſo war eine ein⸗ 
müthige Beurtheilung in der Partei vorhanden, indem wir uns weſent⸗ 
lich ablehnend gegenüber den Vorlagen der Regierung verhielten, fo 
daß weitere Steuererhöhungen nicht haben erfolgen können, deshalb 
konnte auch hieraus kein Grund zu einer Spaltung erwachſen. 

Wie war es ferner im Abgeordnetenhauſe? Da hatten wir in 
der Hauptſeſſion, abgeſehen von der Nachſeſſion, zu berathen die wich⸗ 
tige Umgeſtaltung der Verwaltungsorganiſation der Monarchie, wo 
auf die neuen Provinzen und den Weſten die Grundſätze der Selbſt⸗ 
verwaltung ausgedehnt werden ſollten. In der ganzen Art und Weiſe, 
wie dieſe wichtigen Dinge behandelt werden ſollten, war nach langen 
Erörterungen die Partei im Großen und Ganzen einig und hat das 
kundgegeben in ihrer Abſtimmung. Eine andere Frage von großer 
Bedeutung war die Frage der Erwerbung einer größeren Zahl von 
Eiſenbahnen und die Konſtituirung eines feſteren Einfluſſes des 
Staates auf die Eiſenbahnpolitik, ſo wie die Aenderung der Grund⸗ 
ſätze der Tarifverwaltung u. ſ. w. Auch auf dieſem Gebiete hat ſich 
eine große Majorität herausgeſtellt und Diejenigen, welche anderer 
Meinung waren, z. B. der Abgeordnete Rickert, haben angeſichts dieſer 
Frage ſich ganz zurückgehalten bei der Berathung und keinen Verſuch 
1 öffentlich Dagegen anzukämpfen. Auch auf diefem Gebiete 
onnte eine ernſthafte Spaltung nicht erwachſen. Ich übergehe Dinge 
von geringerer en hc verweile nur noch einen Augenblick bei 
de, Nachſeſſion und der Kirchenvorlage. Es war nicht meine Abſicht, 
näher hierauf einzugehen, obwohl ich weiß, daß grade bei der damali⸗ 
gen Abſtimmung die Partei derart geſpalten war, daß für dieſelbe nur 
vier Stimmen mehr abgegeben wurden als gegen dieſelbe. Ich, wäre 
vielleicht nicht näher darauf eingegangen, obwohl ich perſönlich der 
Anſchauung bin, daß die größten Mißverſtändniſſe über die Entwicklung 
und den ganzen Gang der Vorlage im Lande vorhanden waren und 
vorhanden ſind, wenn nicht Herr v. Linſingen mir Gelegenheit dazu 

egeben hätte. Sie werden mir daher verzeihen, wenn ich unter ſolchen 

mſtänden, wo Herr v. Linſingen Dinge ſagte, die für Diejenigen, die 
der Vorlage zugeſtimmt haben, nicht angenehm ſein konnten, mit 
einigen Worten auf den Gegenſtand eingebe. 

Herr v. Linſingen hat hervorgehoben, daß der frühere Miniſter 
Falk mit der größten Entſchiedenheit die Vorlage verurtheilt habe, 
und zwar in der erſten Generaldiskuſſion, nachdem dieſelbe eingebracht. 
Er hat dieſelbe verurtheilt und einerlei, mit welchen Ausdrücken, dem 
Sinne nach behauptet, daß die Vorlage von den Grundſätzen, die er 
ſelbſt verfochten, abweiche. Meine Herren, dieſes Auftreten des Mi⸗ 
niſters Falk iſt vollkommen erklärlich. Dieſe Ausführungen richten ſich 
im Weſentlichen gegen eine andere Vorlage als das, was das Geſetz 
geworden iſt. Meine Herren, Sie erinnern ſich noch ſehr gut, daß die 
erſte Auffaſſung der Preſſe mir ſehr günſtig war. Man ſagte, die und 
die Punkte in der Vorlage ſind gefährlich, ſie alteriren die Stellung 
des Staates gegenüber der Kirche bei der Frage, ob Geiſtliche, die ſich 

egen die Geſetze vergangen, beſtraft werden ſollen oder nicht, ob durch 
irchliche oder richterliche Behörden die abgeſetzten Biſchöſe in ihr Amt 
zurückgeführt werden ſollen. Alle dieſe Punkte, die wir mit Recht 
verurtheilen, find von mir und meinen Freunden von Anfang an be⸗ 
kämpft, Sie mögen an dieſen einzelnen Fällen praktiſch erſehen, welche 
Bedeutung es hat, wenn eine Partei auch nur von 100 Mitgliedern 
in einer Verſammlung von vierhundert und einigen dreißig ganz einig 
Ki über das, was fie will. Dieſe Partei, gegenüber einer geſchloſſenen 
Mehrheit von Konſervativen und Ultramontanen von mehr als 40 
Stimmen, hat es durch ihre entſchloſſene Haltung zuwege gebracht, 
daß alle dieſe ſo bedenklichen Beſtimmungen aus dein Geſetze heraus⸗ 
gebracht ſind. Meine Herren! Wenn Sie das einen Kompromiß nennen 
wollen, ſo iſt das eine eigenthümliche Art von Kompromiß, wo der 
Herr Miniſter, mit dem wir uns niemals geeinigt haben, erklärt hat, 
es wäre unmöglich, dieſe Sachen fallen zu laſſen, das wäre ja gerade 
das Weſentlichſte von der Vorlage. Unſere Verhandlungen mußten 
eführt werden mit ale Theil der Konſervativen, der keine Luſt 
atte, in der Nachgiebigkeit gegen die Ultramontanen ſo weit zu 
gehen. Ich kann Sie verſichern, ein leichtes Stück Arbeit iſt es 
nicht geweſen in dieſen ohnehin wochenlangen Anſtrengungen. Damals 
hat dieſes unſer Verfahren, wo wir Schritt für Schritt einen Theil 
der Konſervativen gewannen, und Schritt für Schritt die Regierung 
zurückdrängten, allgemeine Zuſtimmung gefunden. Ich erinnere mich 
nicht, in den Zeitungen und perſönlich eine abfällige Beurtheilung ge⸗ 
funden zu haben. Nun, meine Herren, dies war nur zu erreichen, wenn 
man nicht von vornherein ſagte, das Geſetz, wie es da iſt, einerlei was 
daraus wird, lehnen wir unter allen Umſtänden ah. Wenn unſere Par⸗ 
tei dieſe Haltung einnahm, war die nothwendige Folge, daß die Kon⸗ 
ſervativen und Ültramontanen von der Mehrheit Gebrauch machten, 
die ſie für ſich hatten, und ſich mit der Regierung verſtändigten auf 
Grund einer Vorlage, aus der Dasjenige, was den Ultramontanen un⸗ 
angenehm war, herausgeſtrichen, und Das darin gelaſſen wurde, was 
nach unſerer Auffaſſung für das Land das Gefährlichſte war. Meine 
erren! Auf dem Wege allein, daß wir uns nicht ganz negativ ver⸗ 
telten, daß wir für uns einen Theil der Altkonſervativen gewonnen, 
nicht durch einen Kompromiß mit der Regierung iſt ein Geſetz zu 
Stande gekommen, welches in ſeinen Beſtimmungen harmlos iſt und 
einige gute und angenehme Beſtimmungen enthält. Herr v. Linſingen 
hat vorhin, und Herr Rickert in Danzig geſagt, daß man Falk nicht 
verlaſſen könnte, daß man einem Geſetze, das von dem Miniſter 1 
Der 
err Rickert iſt damals nicht ſo weit gegangen, wie der Herr v. Lin⸗ 
ingen heute. Derſelbe hat ganz offen erklärt, daß ſchließlich die Un⸗ 
einigkeit bei der legten Abſtimmung nicht eine Meinungsverſchiedenheit 
über Prinzipien wäre, ſondern eine Meinungsverſchiedenheit über 
taftiſche und politiſche Seapen. Ich mache darauf aufmerfjam, daß 
auch die Herren auf dem Standpunkt, den ſie formell einnehmen, in⸗ 
konſequent geweſen ſind, denn indem ſie das Geſetz ablehnten, haben 
fie ſich bereit erklärt, drei Paragraphen anzunehmen und für Paragra⸗ 
hen geſtimmt, die wörtlich definitive Aenderungen der Maigeſetze ent⸗ 
bielten. Allerdings drei Paragraphen, über die ich die Anſicht habe, 
daß man darin ohne Noth zu weit gegangen iſt. Alſo auch Herr 
Rickert hat ſich mit dem Geſetze einverſtanden erklärt, das beſagte, 
künftig ſollen die Biſchöfe nicht abgeſetzt werden, ſondern, was voll⸗ 
kommen genügend iſt für die Aufrechthaltung der Ordnung: „bei 
Strafe ſoll ihnen unterſagt werden die Ausübung von Amtshandlun⸗ 
gen“. Ferner war in dieſem Geſetze die Möglichkeit zugelaſſen, daß 
die nach der Ausſage der Aerzte ſo nützlich wirkenden barmherzigen 
Schweſtern nach Aufſtellung der Verwaltungsbehörden neue Nieder⸗ 
laſſungen erhalten könnten. Endlich die Beſtimmung, die Ter wichtig 
iſt und in der eine überflüſſige Härte für die katholiſche Geiſtlichkeit 
lag, daß formell angeſtellte Nachbargeiſtliche oder formell angeſtellte 
Vikare Amtshandlungen vornehmen dürften in Sprengeln, wo die 
Geistlichen abgeſetzt, während die Gerichte an der Hand des Buch? 
ſtabens des Geſetzes dieſe wirklich rite angeſtellten Geiſtlichen und Vi⸗ 
kare beſtraften, wenn ſie Amtshandlungen vornehmen. 

Meine Herren! ſehe, daß es ſich hier um einzelne Fragen 

handeln ii man verſchie 


er Meinung ſein kann — ich 
reſpektire die nde der Minderheit vollkommen, aber ich verſtehe 


auch, daß ſie nach dem Verlauf der Verhandlungen der Meinung 
waren, daß es ein ſo unwillkommenes Geſetz war, ſo voll von wider⸗ 
wärtigen Veen 2 daß ſie ſagen konnten, wir können es nicht 
über uns gewinnen, für das Geſetz zu ſtimmen, wir können nicht dafür 
ſtimmen, wenn Puttkamer es vorlegt und Falk ſich ſo ablehnend da⸗ 
(ES verhalten hat. Das habe ich ſehr wohl verſtanden und darüber 
at ſich keine Verbitterung unter den Mitgliedern der Partei heraus⸗ 
eſtellt. Ueber die Frage, ob das Geſetz viel nützt oder nicht, darüber 
kann man verſchiedener Meinung ſein, dagegen, meine Herren, darüber 
iſt in der nationalliberalen Partei nie eine Meinungsverſchiedenheit 
geweſen und wird hoffentlich nie eintreten, über die ernſten unver⸗ 
äußerlichen Rechte, die der Staat gegenüber der katholiſchen Kirche 
und gegenüber jeder anderen Kirche in Anſpruch nehmen muß, die 
wollen wir aufrecht erhalten, da ſoll auch kein Titel von genommen 
werden. Und es wird auch nicht eher Friede kommen, bis die Leiter 
der Kurie den Grundſatz wenigſtens in ſeinem thatſächlichen Inhalte 
anerkennen, daß über die Grenze zwiſchen Staat und Kirche, über die 
Ordnung der Schule, über den Religionsunterricht allein das Staats⸗ 
geſetz zu entſcheiden hat, nicht irgend eine Korporation, und wäre ſie 
noch jo mächtig, wie die katholifche Kirche es iſt, und, meine Herren, 
thatſächlich wird der Zeitpunkt eintreten, wo die römiſche Kurie das 
einſehen muß und den Kampf nicht durch halb Europa auf der ganzen 
Linie fortſetzen kann. Meine Herren! Wenn es jo weit erſt iſt, wenn 
die Nachgiebigkeit jo weit vorhanden ift, dann wird auch der Moment 
kommen, wo wir den Frieden wieder herſtellen können, und ich glaube, 
den Frieden auf dieſem Gebiet wünſchen wir Alle, wenn nur der 
N und den Rechten des Staates kein Schaden geſchieht. 
ravo! 

Meine Herren! Verzeihen Sie, wenn dieſer Theil meiner Aus⸗ 
führungen länger geworden iſt, als ich beabfichtigte. Ich bin Herrn 
v. Linſingen dankbar, daß er mir zu dieſen Erörterungen Gelegenheit 
gegeben hat, und Herr v. Linſingen hat vielleicht auch etwas andere 
thatſächliche Anſchauungen bekommen, als er ſie aus den Zeitungen 
Kennt hat. Meine Herren! Auch hier war ein Bedürfniß für die 
Trennung nicht vorhanden. Es war möglich, daß nach wie vor, wie 
in all' den Jahren, Meinungsverſchiedenheiten, wie ſie in einer ſo 

roßen Partei wie die nationalliberale nothwendig ſind, in ruhiger 
Weiſe zur Geltung gelangen konnten; nun aber, meine Herren, 
beachten Sie die Publikationen, die erfolgt ſind. Die Mitglieder der 
Sezeſſion haben ja ein kurzes Programm erlaſſen, leſen Sie dieſe 
Sätze einzeln und im Zuſammenhange; es wird Ihnen auffallen, daß 
es im Weſentlichen bekannte Aufſtellungen find, wie ſie in manchem 
Programm der nationalliberalen Partei von einzelnen Wahlkandidaten 
und ganzen Gruppen oder von der geſammten Partei z. B. im Sep⸗ 
tember v. J in ganz ähnlicher Weiſe erlaſſen ſind. Die Sätze ſind 
ſehr allgemein, hier und da können einzelne Wendungen vrrſchieden 
ausgelegt oder mißverſtanden werden, aber etwas weſentlich Ab⸗ 
weichendes von demjenigen, was bisher erfolgte, werden Sie vergebens 
ſuchen, und es iſt gar nicht zu leugnen, daß bei den weiter rechts oder 
link? Stehenden, wo die Sezeſſion mit Freuden begrüßt wurde, mer 
ſentliche Unterſchiede durch das Programm nicht gefunden wurden. 
M. H.! Die Dinge liegen tiefer, aber ich will auf die Frage nicht 
ganz eingehen, ſondern nur einzelne Geſichtspunkte hervorheben. Meiner 
NReinung nach wirken die Streitigkeiten noch weſentlich nach, die im 
Jahre vorher bei der Tariffrage entſtanden. Schließlich hat die Partei 
gegen den Tarif geſtimmt. Die meiſten von uns und auch ich waren 
gegen einzelne Säte, weil uns die Zölle zu hoch erſchienen. Wir 
haben auch gegen den Tarif geſtimmt, weil durch Annahme des Fran⸗ 
kenſtein'ſchen Antrages die konventionellen Rechte des Reichstages be⸗ 
einträchtigt wurden und daß ſpäter durch die bewilligten Steuern be⸗ 
deutend größere Summen in den Reichskaſſen vorhanden waren, als 
die Bedürfniſſe des Reiches erheiſchten. Das war einer der Gründe., 
weshalb die nationalliberale Partei gegen den Vorſchlag geſtimmt hat. 
Allerdings hatten ſich bei der Erörterung in der Kommiſſion und in 
der Fraktion ſehr ſtarke Meinungsverſchiedenheiten gezeigt. Es waren 
Perſonen vorhanden, die die praktiſchen Intereſſen der verſchiedenen 
Berufsarten in Deutſchland in einem Geſetz formirt wiſſen wollten. 

Nun, meine Herren, mache ich Sie darauf aufmerkſam, daß in dem 
neuen Programm kein Wort über den Zolltarif ſteht. Das hat auch 
Rickert in der Rede in Danzig ausgeſprochen, was in dem Programm 
zwiſchen den Zeilen lag, daß es nicht die Abſicht ſein würde, wie es 
früher in Ausſicht genommen, um einen Sturmlauf gegen den Tarif 
zu beginnen. Es mag ſein, daß die Dinge ſich anders entwickeln wer⸗ 
den und daß das noch vorbehalten bleibt. Im Ganzen glaube ich 
aber, daß ſich im Kreiſe der Sezeſſion eine Anſchauung geltend gemacht 
hat, die vollſte Zuſtimmung in dieſem Kreiſe findet. Meine Herren! 
Die Sätze im Tarif mögen richtig oder unrichtig, zu hoch oder zu nie⸗ 
drig ſein, wenn nach einer ſo ſchweren Geburt ein ſolches Geſetz, das 
zu den heftigſten Gegenſätzen geführt hat, wenn ein ſolches Geſetz fer⸗ 
tig geworden iſt, jo müſſen wir, glaube ich, doch alle zuſammen wün⸗ 
ſchen, daß eine gewiſſe Zeit vorüber geht, wo man ſieht, was die prak⸗ 
tiſche Wirkung deſſelben ſein wird. Wenn ein ſolches Geſetz eine ge⸗ 
wiſſe Probe beſtanden hat, jo wird es Hoh zeigen, wo die Mängel find, 
da wird man einſetzen und die Möglichkeit haben, zu verbeſſern, was 
ſich als ſchädlich herausgeſtellt hat, wenn man aber, nachdem ein ſol⸗ 
cher Zolltarif eben fertig geworden, verſuchen wollte, gegen denſelben 
einen allgemeinen Sturmlauf von anderen Prinzipien aus zu unterneh⸗ 


men, was würde die Folge ſein? Daß eben, wo die wirthſchaſtlichen 


Verhältniſſe nach ſchwerer Krifis anfangen, etwas zu geſunden, neue 
Unruhe hineingeworſen wird. Ich möchte faſt glauben, daß dieſe Auf⸗ 
faſſung, die allgemein in Deutſchland verbreitet iſt, dazu geführt hat, 
daß die Sezeſſion es vermieden hat, dieſe Froge offen in die Hand zu 
nehmen. Alſo, meine Herren, ein faktiſcher Unterſchied in der Behand⸗ 
lung der Verhältniſſe für die nächſten ein, zwei Jahre ſcheint auch hier 
nicht vorhanden, eine Verſtändigung über Einzelheiten auch hier nicht 
ausgeſchloſſen. Ein faktiſcher Grund, den alten Parteivecband aufzu⸗ 
löſen, in der Hoffnung, nach Jahren etwas Beſſeres an die Stelle zu 
ſetzen, liegt nicht vor. Ebenſowenig auf einem anderen Gebiete, wel⸗ 
ches in den letzten Jahren die parlamentariſchen Körperſchaften beſchäf⸗ 
tigt hat, die Frage der Steuerpolitik. Sie wiſſen ja Alle und haben 
es ſchmerzlich empfunden, daß die zum Theil ſtoßweiſe ausgehende Po⸗ 
litik, welche der Reichskanzler auf dieſem Gebiete verfolgt hat, in der 
geſammten Bevölkerung eine große Beunruhigung hervorgerufen hat, 
weil zuletzt kein Menſch weiß, wohin alle dieſe Experimente führen ſol⸗ 
len Meine Herren! Dieſes Gebiet iſt an ſich ein ſchwieriges, weil die 
Einnahmequellen an verſchiedenen Stellen fließen und bei dem Bedürf⸗ 
niſſe der einzelnen Staaten die Frage nicht iſt, woher das Geld kommt, 
ſondern nur, hat man Can für das Bedürfniß. Hier kann ol 
planmäßig nur etwas zu Stande kommen, wo man gleichzeitig und 

leichmäßig die Verhältniſſe und Bedürfniſſe des Reiches und die Ver⸗ 
Bäitnife und die Bedürfniſſe der Einzelſtaaten in feine Erörterungen 
hineinziebt, wo in planmäßiger Weiſe nach einem Syſtem, welches 
Jahre lang befolgt wird, durch Staatsmänner, welche in genügender 
Verbindung mit einander ſind, verfahren wird; wenn alles dieſes vor⸗ 
liegt, wird man zu etwas kommen. Auf dieſem Gebiete iſt ein plan⸗ 
mäßiges Verfahren der Regierung nicht — bemerken geweſen, daher 
die Unruhe und das Mißtrauen. Auf dieſem Gebiete iſt in der letzten 
Seſſion des Reichstags und des Landtags volle Mebereinitimmung in der 
nationalliberalen Partei vorhanden geweſen. Da hat man geſagt, wir 
wollen ſehen, wohin das Ganze fü wir wollen por allen Lingen 
eben, wie groß ift das Bedürfniß im Reiche und in den einzelnen 
Ländern, wir wollen ſehen, wie groß werden die Mehreinnahmen ſein, 
die aus den höheren Zöllen zur Reichskaſſe fließen werden. Meine 
Freunde und ich haben die Anſicht aufgeſtellt, daß in den erſten Jahren 
seen dem neuen Tarifgeſetze ein dauernder Mehrbetrag nicht mit 

sicherheit zu bemeſſen iſt, wir haben darauf hingewieſen, daß die 
wirthſchaftlichen Zuſtände noch heute keine geſunden ſind, deshalb die 
Beurtheilung der Einnahmequellen keine ſichere iſt. Abgeſehen davon 
iſt es offenes Geheimniß, daß im vorigen Jahre keineswegs ohne Ver⸗ 


ſchulden des Bundesraths die Handeltreibenden Siwe, Za ges 
habt haben, Maſſen höher verzollter Artifel in das Zeile einzu⸗ 
führen und daß dadurch nun eine viel größere Maſſe hochverſteuerter 
Artikel zum Schaden des Reichsfiskus im Lande war und in Folge 
davon die normale Einführung dieſer Artikel, alſo der normale Steuer⸗ 
ertrag meiſt nicht eintreten konnte. Dieſe Verhältniſſe zuſammenge⸗ 
nommen, iſt es klar, daß man in dieſem Jahre keineswegs mit Sicher⸗ 
beit jagen kann, welches iſt das Bedürfniß, doch noch viel weniger 
konnte man ſagen, welches ſind die wirklichen Deckungsmittel, welche 
wir dauernd haben werden. Wir haben geſagt, ſo lange wir dieſe 
Dinge nicht überſehen können, iſt kein Grund zu neuen Steuerbewilli⸗ 
gungen, wenn wir auch im Einzelnen nichts dagegen einzuwenden 
haben würden. Das ſind die Gründe, weshalb wir uns nun ableh⸗ 
nend verhalten haben gegenüber den eingebrachten Steuerproſek⸗ 
ten. Und wenn ich noch hinzuflige, daß wir auch materiell 
hinſichtlich der Ablehnung einverſtanden geweſen find, fo 
brauche ich nur daran zu erinnern, daß die Pa 

mit überwiegender Mehrheit den Quittungsſtempel akzeptiren konnte, 
und daß unſere Partei erklärt hat, einerlei, ob neue Bedürfniſſe nach⸗ 
gewieſen oder nicht, an die Bierſteuer nicht hinangehen zu können, wenn 
nicht gleichzeitig die Branntweinſteuer ins Auge gefaßt werde. Sie 
ſehen ein, daß, wenn ſich beweiſen ſollte, daß vorhandene Bedürfniſſe 
im Reiche und in den Staaten nicht beſorgt werden können aus der 
Getränkeſteuer in Deutſchland, wo mehr getrunken wird, als in ande⸗ 
ren eurppäiſchen Ländern, ſehr wohl ein höherer Betrag erzielt werden 
kann, ohne einen zu ſtarken Druck auszuüben. Die Deutſchen könnten 
ſich in der Beziehung wohl etwas einſchränken und das Unglück wäre 
noch nicht ſo groß. Ich glaube, daß dieſe Haltung in den letzten Mo⸗ 
naten dahin geführt hat, daß man eingeſehen hat, auf dem Wege geht 


es nicht weiter, und man wird eine Form der Beſteuerung ſuchen, die 
den landwirthſchaftlichen Betrieb in Verbindung mit ſolchen Gewerhen 
nicht abſolut hindert. Meine Herren, auf dieſem Gebiete war nicht nur keine 
Meinungsverſchiedenheit vortanden, ſondern im Gegentheil, bier hat es 
ſich gezeigt daß die vollkommen einmüthige Haltung der Partei einen 
ſehr weſentlichen Einfluß gehabt hat auf die Haltung der anderen Bars 
teien und den negativen Ausgang der Vorlage. 

Auch die konſtitutionelle Frage, was Preußen anlangt, darüber 
waren wir völlig einig, und ich habe darüber ſpeziell mit meinem Freunde 
Rickert berathen, wie demnächſt, wenn größere Summen aus dem 
Reichsfiskus abgegeben werden können, wie dann die Rechte des 
preußiſchen Landtages, ſpeziell des Abgeordnetenhauſes, beſſer geſichert 
werden konnten als bislang. Wir haben das vollkommen erreicht und 
in Uebereinſtimmung mit der Partei Beſtimmungen getroffen, nach 
denen wir einen ganz entſcheidenden Einfluß durch das Abgeordneten⸗ 
haus ausüben fonnten. (Schluß folgt. 


Briefe und Zeitungsberichte. 

CT Berlin, 21. Septbr. [Vom neuen Miniſter 
für Handel und Gewerbe. Zur Verwaltungs⸗ 
reform] Aus der telegraphiſchen Elberfelder Mittheilung, 
daß Fürſt Bismarck das Stumm'ſche Projekt der Zwangs- 
Penſions⸗Verſicherung für Arbeiter „energiſch 
zum Abſchluß bringen“ wolle, haben Sie erſehen, wie wohl⸗ 
begründet meine Mittheilung war, daß die Uebernahme des 
preußiſchen Minifteriums für Handel und Gewerbe durch den 
Fürſten Bismarck ſtaatsſozialiſtiſche Experimente 
bedeute. Der Sprung von der bisherigen, vorſichtig⸗ablehnenden 
Haltung der Regierung jenem Projekt gegenüber bis zu der 
extemporirten Inangriffnahme deſſelben erhellt am beſten, wenn 
man den in der zweiten Seſſion des Reichstags von 1879 über 
den Antrag Stumm erſchienenen Kommiſſionsbericht vergleicht. 
Zwei Regierungskommiſſare, die Geheimräthe Nieberding vom 
Reichskanzleramt und Lohmann vom preußiſchen Handels⸗ 
miniſterium, widerlegten damals im Einzelnen faſt alle Argu⸗ 
mente, welche die Vertheidiger des Antrags geltend machten, und 
bekämpften denſelben im Allgemeinen als einen ſolchen, deſſen 
Tragweite nicht zu überſehen ſei, während es an jeder klaren 
Vorſtellung über die Modalitäten der Ausführung mangle. Dieſe 
beiden Herren ſcheinen nicht zu den Sachverſtändigen gezählt zu 
werden, mit deren Hilfe der Kanzler nach dem Schreiben des 
Herrn Baare das Unternehmen durchführen will; der Letztere 
aber kann doch wohl höchſtens zur Beurtheilung der Spezial⸗ 
frage kompetent ſein, ob es möglich iſt, die Arbeit geber zu 
Zwangsbeiträgen heranzuziehen, wie Herr Stumm es will. 
Wirkliche Sachverſtändige, wie z. B. Profeſſor Brentano, 
haben ſich bisher faſt durchweg gegen die Idee der Zwangs⸗Pen⸗ 
ſions⸗Verſicherung erklärt, die Verſicherungstechniker u. A. aus dem 
Grunde, weil es an jeder ſtatiſtiſch⸗mathematiſchen Baſis für eine ſolche 
Aſſekuranz bis jetzt fehle. — Da Fürft Bismarck heute Abend 
oſſiziös erklären läßt, daß er nicht aus kirchenpolitiſchen Gründen 
Oppoſition gegen die Uebertragung der Verwaltungsre⸗ 
form auf Rheinland und Weſtfalen mache, ſo entſchließt Graf 
Eulenburg ſich vielleicht doch noch, für alle ſechs Provinzen, 
welche neue Kreisordnungen noch nicht haben, ſolche 
in der nächſten Landtagsſeſſion vorzulegen; denn an der Selbſt⸗ 
beſchränkung auf drei dieſer Provinzen iſt die Beſorgniß vor 
ſolchem Bismarck'ſchen Widerſpruch doch wohl nicht ohne Antheil 
geweſen. Jedenfalls aber wird das neue Kompetenzgeſetz 
wieder eingebracht, das in der vorigen Seſſion wegen Mangel an 
Zeit unerledigt blieb; es muß vor dem 1. April 1881 zu Stande 
kommen, da zu dieſem Termin das neue Behörden⸗Organiſations⸗ 
geſetz in Kraft tritt, mindeſtens für die ſog. Kreisordnungsprovin⸗ 
den, GE eben durch dieſes Geſetz iſt ein neues Kompetenzgeſetz 

edingt. 
jährige die vielangefochtene „kaſuiſtiſche“ Form des Kompetenz⸗ 
geſetzes von 1876 feſthalten, das bekanntlich von den konſerva⸗ 
tiven Gegnern der Verwaltungsreform ſo lange als eine Unge⸗ 
heuerlichkeit war verſchrieen worden, bis im vorigen Jahre der 
neue, hochkonſervative Miniſter des Innern ein ebenſolches Geſetz 
vorlegte und zur Motivirung erklärte, zwiſchen den alten und 
den neugeſchaffenen Behörden ließen die Zuſtändigkeiten ſich nicht 
geg vertheilen, als daß man fie denſelben vielfach einzeln zu: 
zählt. 


© 3 * * 
Yocales und Brovirsielles, 
Poſen, 22. September. 

— Der erſte Gewinn der ber OR Gewerbe⸗Aus⸗ 
ſtellungs⸗Lotterie ift, wie der „N. A.“ hört, auf Nr. 71,610 
gefallen. Die amtliche Ziehungsliſte erſcheint Ende dieſer Woche. 

r Mit der Legung des Telegraphenkabels für die Lime Thorn⸗ 
Poſen⸗Müncheberg wird gegenwärtig in den Straßen unſerer Stadt 
Zeen und werden die Arbeiten vorausſichtlich ſchon morgen be⸗ 
endet ſein. 


Die zu erwartende Vorlage wird ebenſo wie die vor⸗ 
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ſeiner heutigen Garniſon 
Allerhöchſte a⸗ 


e Zope nach feiner beſtimmten Garniſon Liegnitz abmarſchirte. 


II. Klaſſe und eine fait gleiche — 5 


Br verliehene Fahne. Im Jahre 1830 erhielt die 1. Schützen⸗ 
btheilung Görlitz als Garniſon angewieſen und traf in derſelben am 


das Schwertern, 
5 Militär⸗Ehrenzeichen II. Kl. — Laut Allerhöchſter Kabinetsordre 
vom 7. Juni 1852 wurde die 4. Kom 5 des Bataillons errichtet 
Sch 860 feinen jetzigen Namen: 
„nachdem es vorher noch im 
batte. 1864 im Herbſt rückte das Bataillon ein Vierteljahr aus ſeiner 
Garniſon an die ruſſiſche Grenze zur Beobachtung derſelben während 
der Unruhen im Königreich Polen. 1866, im Kriege gegen Oeſterreich, 
ehörte das Bataillon zur 2. Armee V. Armeekorps und nahm An⸗ 
theil an den Gefechten von Nachod, Skalitz, Schweinſchädel, Gradlitz, 
Schurz, ſowie der Schlacht von Königgrätz. Im Jahre 1870 gehörte 
das Bataillon zur 3. Armee V. Armeekorps und nahm Antheil an 
dem Gefecht von Weißenburg. Die 1. Kompagnie nimmt das erſte 
franzöſiſche Geſchütz, welches in dieſem Kriege überhaupt erobert wurde, 
iſt betbeiligt an der Schlacht von Wörth, dem Gefecht von Stonne, 
der Schlacht von Sedan. Das Bataillon ſchlägt wiederholt ſtarke 
Kavallerie⸗Angriffe ab, die 2. Nong erobert ein feindliches Ge⸗ 
ſchütz, nimmt Theil am Gefecht von Bicötre, ſowie ſeit dem 19. Gen: 
tember an der Zernirung von Paris, während dieſer auch an den Aus⸗ 
fallgefechten von Malmaiſon und Garches. 1871 war das Bataillon bis 
zum 30. Januar ebenfalls an der Zernirung von Paris betheiligt und fand 
in der Schlacht vor dem Mont⸗Valerien noch einmal ganz beſonders Ge⸗ 
legenheit, ſich auszuzeichnen. Alle dieſe Kämpfe brachten natürlich harte Ver⸗ 
luſte mit ſich. Das Bataillon verlor allein an Todten 4 Offiziere, 1 Porte⸗ 
peée⸗Fühnrich und 105 Oberjäger und Jäger. Seitens patriotiſch ge⸗ 
finnter Männer waren vor Beginn des Feldzuges dem königlichen 
Kriegsminiſterium reichliche Geldmittel zur Vertheilung an denjenigen 
Truppentheil zur Dispoſition geſtellt, welcher das erſte franzöſiſche 
Geſchütz erobern würde. Dieſe Gelder wurden dem Bataillon zuge⸗ 
ſprochen und jo weit fie nicht an die bei der Eroberung ſpeziell bethei⸗ 
ligten Mannſchaften zur Vertheilung kommen mußten, mit 1115 Tha⸗ 
lern der Stiftung für invalide Oberjäger und Jäger einverleibt. 


Lelegraphiſche Nachrichten. 


Danzig, 21. September. Die ſeit Sonnabend hier 
tagende 53. Naturforſcher⸗Verſammlung wählte heute Salzburg 
zum nächſtjährigen Kongreßort. Die Profeſſoren Günther und 
Kuhn wurden zu Geſchäftsführern gewählt. 

Wien, 21. September. Wie der „Polit. Korreſp.“ aus 
Konſtantinopel gemeldet wird, wird die Aufforderung des Ge⸗ 
ſchwader⸗Kommandanten, Dulcigno zu übergeben, zwiſchen heute 
und morgen erwartet. 

Rom, 21. September. Der König hat eine Amneſtie für 
Preßvergehen erlaſſen. — In Peſaro verſuchten am Sonntag 
40 der Internationale angehörige Perſonen eine Demonſtration; 
zehn Perſonen wurden in Folge deſſen verhaftet, die übrigen 
entflohen. 

Paris, 20. September. Hier haben ca. 2000 Tiſchler⸗ 
gejellen die Arbeit eingeftellt. 

Paris, 21. September. Die Pourparlers wegen der Wahl 
des Miniſters des Auswärtigen dauern fort. Ein Reſultat iſt 
vor Mittwoch nicht zu erwarten. Die ſieben Miniſter, welche 
nicht demiſſionirten, werden ihre Portefeuilles behalten. Einigen 
Blättern zufolge iſt das Miniſterium des Auswärtigen Tiſſot 
angetragen worden. 


London, 20. September. Der Staatsſekretär des Auswär⸗ 
tigen, Lord Granville, hatte heute im auswärtigen Amte mit dem 
ruſſiſchen und mit dem italieniſchen Botſchafter, ſowie mit dem 
türkiſchen Geſchäftsträger längere Unterredungen. 

Newyork, 21. September. Dem newyorker Getreidemarkt 
ſind geſtern 517,606 Buſhels Weizen und 808,400 Buſhels 
Mais zugeführt worden — die größten Quantitäten, welche bis 
jetzt an einem Tage eingetroffen ſind. — Der Dampfer „Alſatia“ 
von der Anchor⸗Linie, welcher am 18. d. M. nach Liverpool ab⸗ 
gegangen war, iſt in den hieſigen Hafen wieder zurückgekehrt, 
da an Bord deſſelben in den Kohlenräumen eine Exploſion von 
Kohlengas und darauf eine Feuersbrunſt ſtattgefunden hatte. 


Verantwortlicher Redakteur: 9. Bauer in Poſen. — 
Für den Inhalt der en ittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
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Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im September 1880. 


a m . 0 Wi n d | 83 a um 

r. redus. in mm Wind. e e r. i. p 

I Grad. 
21. Nachm. 2 751.9 W ſchwach bedeckt +12,2 
21. Abnds. 10 753.0 | du mäßig bedeckt 11106 
22. Morgs. 6) 755,6 W ſchwach bedeckt Bb. ＋ 6,6 


Am 21. Wärme⸗Maximum 15,5 Celſius. 
e » Märme-Minimum + 7%6 = 


Wetterbericht vom 21. Septbr., 8 Uhr Morgens. 


p. 


urom. D 
nachd. Meeresniv. 


Ort. i. Celſ. 
reduz. in mi. Grad. 
ullaghmore 
Aberdeen di 
Chriſtianſund 749 WER 1 eiter 9 
Kopenhagen 754 2wolkig 12 
Stockholm 756 S A bedeckt 13 
aparanda . 761 | ſtill Nebel 11 
eteräburg . | 762 S 2 halb bedeckt 12 
Moskau | 771 EE 1woltenlos 9 
Cork Queenst. 759 NW 2balb bedeckt) | 16 
Siren ! 764 WSW 3 Regen 5 
elder 758 NW I halb bedeckt 13 
ot 756 OND 1Regen 11 
—.— | 757 WSW 6 wolkig ) 10 
winemünde 756 SB Zbbedeckt 10 
e 757 ſtill bedeckt 11 
Meme 756 SO 2] Regen 5 13 
Paris. | 763 SB 1 
Münfter . 759 SW 4 bedeckt 8 
Karlsruhe | 764 SB 2halb bedeckt ) | 10 
Wiesbaden 763 E 2 wolkig ) 9 
München 764 Pit) 5 heiter 8 
Leipzig 760 WER 3 bedeckt 10 
Berlin 757 SB 1Regen ` ) 10 
Wien 760 20 1 Regen 9 
Breslau. 760 W 3 bedeckt EES 
Ge EECH 765 WNW. 3 wolkig 17 
ll. . | 760 8 2 Dunſt 18 
Trisſt . 760 3 wolkenlos 12 
) See ruhig. ) Seegang leicht. ) Nachts Regen, früh einige 
Regenſchauer. ) Geſtern Regen. ) Nachmittags Regenſchauer. 
d Nachmittags Gewitter mit Regen. ) Nachmittags Regen. 
8) Sprühregen. 


n Die Stationen ſind in 4 Gruppen geordnet: 
1. Nordeuropa, 2. Küſtenzone von Irland bis Oſtpreußen, 3. Mittel⸗ 
Europa ſüdlich dieſer Zone, 4. Südeuropa. — Innerhalb jeder Gruppe 
iſt die Richtung von Weſt nach Oſt eingehalten. 

Skala für die Windſtärke: 2 

1 leiſer Zug, 2 = leicht, 3 = ſchwach, 4 - mäßig, 5 = 

friſch, 6 — ſtark, 7 — fteif, 8 — ſtürmiſch, 9 Sturm, 10 - ſtarker 
Sturm, 11 — heftiger Sturm, 12 Orkan. 

Ueberſicht der Witterung. 

Das Minimum, welches geſtern über den däniſchen Inſeln lag, iſt 
nordwärts verſchwunden und auf dem ganzen Gebiete wehen jetzt meiſt 
ſchwache, vorwiegend ſüdliche bis weſtliche Winde. Nur in Peſt herrſcht 
unter Einfluß eines über Ungarn liegenden Minimums ſtürmiſcher 
Nordweſt mit beträchtlichen Niederſchlägen. Ueber Nord⸗Zentral⸗ 
Europa iſt das Wetter trübe ſtellenweiſe regneriſch, dagegen in Süd⸗ 
deutſchland vielfach heiter. Die Temperatur iſt über Zentral⸗Europa 
meiſt etwas geſunken, und liegt in ganı Deutſchland, außer an der oſt⸗ 
preußiſchen Küſte unter der normalen. Dagegen in Nord⸗Skan⸗ 
dinavien iſt es durchſchnittlich viel wärmer als in Deutſchland. Karls⸗ 
ruhe hatte geſtern Nachmittag, Borkum heute Morgen Gewitter. 

Deut ſche Seewarte. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am = Septbr. Mittags d Meter. 
pe 


Telegraphiſche Nörſenberichte. 
Fonds⸗Courſe. 


„A Wiener do. 171,00. K.⸗M., 
St.⸗A. 146%. Rheiniſche do. 1578. Heſſ. we 100. eene? 
armıftb. Hai ENG 


—. 1877er Ruſſen 913. II. Orientanl. 58 

Diskonto⸗Kommandit —. Elbthalbahn —. _ Neue Aproz. Ruſſen —. 
e an a 1 ees der Stadt Stockholm —. Lothringer 
iſenwerke 823. 

Nach Schluß der Börſe: Kxeditaktien 2423, Franzoſen ö 
Galizier 2367, ungar. Gold 92}, U. Orientanleihe —, 188065 
Loose —, Il. Orientanleſbe. — Lonbarden — Schweiger, Zentrals 
bahn —, Mainz⸗Ludwig hafen —, 1877er Ruſſen —, Böhmiſche Weit 


per medio rein. per ultimo. g 
„Wien, 21. September. (Schluß⸗Courſe.) Die günftige Beur⸗ 
tbeilung der politiſchen Lage und Deckungskäufe führten zu einer Er⸗ 
holung; Bahnen begehrt. Schluß DE EE Anglo⸗Auſtr. matt. 
Papierrente 71,55. Silberrente 72,60. Oeſterr. Goldrente 87,35. 
Ungariſche Goldrente 107,75. 1854er Looſe 122,50. 1860er Looſe 
131,50 1804er Monte 171.00. Kreditlooſe 179,00. Ungar. Prämienl. 
109,20. Kreditaktien 282,50. Franzoſen 278,50. Lombarden 81,25. 
Galizier 276,75. Kaſch.⸗Oderb. 128,50. Pardubitzer 137,00. Nordweſt⸗ 


bahn 176,20. Elif 188,50. Nordbahn 2435,00. Oeſterreich⸗ 
ungar. Bank —,—., Looſe —.—. Unionbank 108,60. Anglo⸗ 
Luft 120,00. Wiener Bankverein 131,00 Ungar. Kredit 251,25, 
Deutſche Plätze 57,45. Londoner Wechſel 118,30. Pariſer ko 46,65, 
Amſterdamer do. 97,35. Napoleons 9,45. Dukaten 5,67. Silber 
100.00. Marknoten 58.25 Ruſſiſche Banknoten 1,21. Lemberg 
Cernowitz 164,00. Kronpr.⸗Rudolf 159,00. Franz⸗Joſef 167,00. 
prozent. ungar. Bodenkredit⸗Pfandbrieſe 93,90. 


ien, 21. September. (Privatperkehr.) Kreditaktien 283,40, Frans 
zoſen ——, Galizier —.—, Papierrente 71,625, ungar. Goldrente 
108,00, Pardubitzer Bahn —,—. bahn —,—, Eliſabethbahn 


„ Nordweſt 
—,—, 4 proz. ungar. Bodenkredit⸗Pfandbriefe —.—. 
Paris, 21. September. (Schluß⸗Cour'e ſt. e 
3 pro, amortiſirb. Rente 88,30, J proz. Reate 85,574, E E 
1872 120,025, Italieniſche 5 proz. Rente 86,15, Oeſterr. Gold⸗ 
rente 766, Ung. Goldrente 933, Ruſſen de 1877 944, Franzoſen 
600,00, Lombardiſche Eiſenbahn⸗Aktien 182,50, Lomi. Prioritäten 
268,00. Türken de 1865 0,624. Sproz. rumäniſche Aneihe —.—. 
Credit mobiler 632,00, Spanier erter. 193, do. inter. 194, Suez⸗ 
kanai⸗Aktien — Banque ottomane 500, Societe generale 567, Credit 
foncier 1385, Eaupter 522, Ban uc — bort 1108 Banque diescompte 
808, Banque bypothecarre 618 . Drienranſeige 593. Türken⸗ 
looſe —.—. Londoner Wechſel 25.374 
e eee 21. September. 5p&t. Italieniſche Rente 24,66 Gold 


Newyork, 20. Septemb. Kee Wechſel uuf London in Gol 
4 D. 801 C. Wechſel auf Paris 5,248. nft und. Met 1024 
Spt. fundirte Anleihe von 1877 1104, Erie⸗Vaen 394, Cendral⸗ Parte 
111%, Newuor. Centralbahn 129%. 

Produkten⸗Courſe. 

Köln, 21. September. (Getreidemartr.) Weizen gieſtger loco 20 50 
fremder loco 21,50, or. November 21,05, pr. März 21,00. Noagen 
loco 20,00, pr. November 19.25, pr. März 18,80. Hafer loco 13,50. 
Rübö loco 29,70, pr. Oktober 29,00, pr. Mai 30,10. 


r feſt. 


Bremen, 21. Septbr. Petroleum. (Schluß bericgt.! Stei⸗ 
gend. Standard white lofo 11,00 a 11,10 bez., per Oktober⸗De⸗ 
zember 11,15 a 10,30 bezahlt. 

Hamburg, 21. September. (Getreidemarkt.) Weizen loko und 
auf Termine ſeſt. Roggen loko feſt auf Termine ſteigend. Weizen 
ver September⸗Oktober 193 Br. 192 Gd, ver April⸗Mai 196 Br. 194 
Gd. Roggen per September⸗Oktober 1827 Br. 1814 Gd, ver April⸗ 


Mai 174 Br., 172 So. Hafer ſtill. Gerſte flau. 


vember⸗Dezember 472 Br., per April⸗Mai 474 Br. gaßße ruh. Umſa 
2000 Sack. Petroleum animirt, Standard white loko 11,10 Br., 1006 
Gd., per September 10,90 Gd., per Oktober⸗Dezember 11,00 Gd. — 
Wetter: Schön. 

Peſt, 21. September. (Produktenmarkt.) Weizen loko 10—15 hö⸗ 
ber, Termine jteigend, pr. Herbſt 10,95 Gd., 10,97 Br., pr. Früh⸗ 
iaye 11,05, Gd. 11,10 Br, Hafer pr. Herbſt 6,10 Gd. 6,15 Br. Rog⸗ 
En loko —. Mais per Mai⸗Juni 6,00 Gd., 6,05 Br. Kohlraps per 
September —. Wetter: Regneriſch. 


Petersburg; 21. Septbr. Produktenmarkt. Talg loco 55,00, per 
Auguſt —,—. Weizen lofo 15,50. Roggen loko 12,60. Hafer loko 5,00. 
Talg loko —.—. Hanf loko 31,50. Leinſaat (9 Pud) loko 16,25, — 


Sa — September. Produktenmarkt 
ar September. Produktenmarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
beh., vr. September 26,10, pr. Oktober 26,10, pr. een 
26,10, pr. Januar⸗April 26,10. Roggen feſt, per September 20,75, 
= Januar⸗April 20,75. Mehl feſt, pr. Septe 56,60, pr. 
ktober 55,80, pr. November ⸗ Februar 55,25, vr. Januar⸗April 55,25. 
Rüböl ob, per September 74,50, pr. Oktober 75,25, per November⸗ 
Dezember 76,50, per Januar⸗April 77,00. Spiritus ruhig, per 
September 63,50, ver Oktober 62,50, per November ⸗ Dezember 61,25, 
per e 1825 aber SE (Schiebe ” 
erpool, 21. Baumwolle ußbericht.) Um 
2 70 ee wl Re vi Le 5 5 Bis Ce, 
rikaner ruhig iddl. amerikaniſche ober⸗November⸗Lieferun 8 
eee, e een der Se 
ewyork, 20. Septbr. Weizen⸗ iffungen letzten Wo 
von den atlantiſchen ofen der Vereinigten Staaten Ke: Englend 
al — na 185 0 eier nn o Kalifornien. und 
on n nglan H CH iſible ly an Weizen 
14.187.000 Buſhel, do. anMais 18,812,000 Buſbel er. 
Septbr. Waarenbericht. 


mixed) 51 ©. Zucker (Fair refining Ka 
15}. Schmalz (Marke Wilcox) op. do. Fairbanks 83. g 
& Brotbers SH. Speck (shor clear) 9 (. d ch 5 


Feſtſetzungen 
der ſtädtiſchen Markt⸗ 
Deputation. 
Weizen, weißer 5 
dto. gelber \ 
Roggen, | pro 
Serke 100 
Dale, j 
Erbſen | Ritog. 19: 
U 
’ 


Feſtſetzungen 
der von der Handelska 
eingeſetzten Kommiſſion. 


ä 
8 g 


É geſchäftslos, rotber nonnpell, 50 Klg. 30—3 
bis 38—42 Mk. weißer nominell, per 50 Kgr. Ar e SÉ M. 
N nähen Ge e ger 50 70— 

apskuchen, . . 6, . 
60% W. gut behauptet, per 50 Klgr 90 M., fremde 
Leinkuchen, in feſter Haltung, ver 50 Kilo 9,80—10,00 Mt. 
Zupinen, eg ver 100 Kilogramm gelbe 7,50--8—8,50 Met. 


blaue 7,40—8,00— 8,40 Mt 
Thymothee, nominell, per 50 Kilgr. 18—21—23 ge. 
Bohnen, ohne Aenderung, ver 100 Kar. 20.00 —21.00—22,00 Mt. 
Biden: ohne nd ang Der 100 Nose ae 
: ohne 8 13,0013. \ 
eu: per 50 Kilogr. 2770 dis 30,0 GN WEN 


Schock 600 Kilogramm 19,00—22,00 M. 
gel dehe 40. 9.00 ak, ande GN Zi, ver Nesse 
„o, O erin ere „0 , 

55 2 SD. Brutto) Ei 225290 a ins 

e oe e i e GN 1.50 
evi: ohne g, ver 100 Moar, Weizen fein 30.50 —31, 

M. Roggen fein 31,25—32,00 M. Hausbacken 30,00 31,00 M. Roggen⸗ 

Futtermehl 11.25—12.2) M. Weizenkleie 9,50—10 Mark. 2 


rk. geringere 1,25--1,75 


Produkten -Mörſe. bis 27,60 — 27.45 bez., per November⸗Dezember 27,10—27,40—27,25 Spiritus: pro, — 35 Liter = 100 pCt 57—57,50 M. 


Berlin, 21. September. Wind: NNW. Wetter: Veränderlich. bes — — made e San da — TG SE ies Mn ber 83 Wetter: Bewölkt. 
a 5 r a — net. Regulirungspreis — tem n der tie A 
Besen ver 1000 Eu loko 186—235 M. nach Qualität gefor⸗ De ern ver 1000 Kilo Winterraps neuer Mark, Winter⸗ Temperatur + 12 Grad N. Barometer 28. WE SW. 
& dert. N. gelb. — M. ab Bahn bez., per September — bez., per | rübfen — Mark. Rüböl per 100 Kilo loko ohne Faß Weizen ſteigend, per 1000 Kilo loko gelber 192—202 M., feuchter 
R September-Oftober 206—%074— 2063 bez., per S e 208 SE M. fl me Se eet mit Faß 53,3 M., Du tember 53,6 bis] mit Auswuchs en M., weißer 197—205 Mk. bez., per 
bis 205—204 bez., p Nn beg, der Apel 2033—203 be 53,5—53,6 bez., per Sep tember-Oftober do. bez., ober⸗November [Oktober 203 Mk. u. Gd. per Okt 000 M. ben — 500 = 44 7. — 
Dezember⸗Januar per April ai 1 M. vn. 53,7—53,9—53,8 bez., per „ Ge bez., per Dezember⸗ bez. u. Gd., per Fah ahr 199,5— 200,5 M. bez. — höher, per 
150 14,000 Gs éi ee 206 M a eg per | Januar — bez., abgelaufene Sch. — April⸗Mai 57,1 M. bez., 1000 Kilo loo 1 18 188—197 M., ruſſiſcher 1882167 
0 Toto 197210 5 Qualität ee ſſiſcher au ni — M. bez., Gekündigt 605 Zentner, Regulirun preis September⸗Oktober 189—192 M. bez., per Okt.⸗Nov. 186,5—189 8 
ab gahn bez., inländiſcher 208 M. ab ee bez., feiner — M. bezahlt. — Leinöl per 100 Kilo loko 653 bez., per Novbr. Deb 186 Gd., per Frühjahr 178,5—181 Mk. 
a. B. bez., per 8 22974966 bez. September⸗Oktober Betroteum per 100 Kilo Isfo 32,5 M., per September — M., per Son unverändert, per 1000 Kilo loko geringe — zu Br. 
NS Ze per Oktbr.⸗Nov. E et bez., per No⸗ ptember⸗Oktber 31,5 bez., per Oktober - November 31,0 bez., per ärfer und Oderbruch 150—156 M. — Hafer 1000 Kilo Lot 
vember - Dex 89—1934—193 D ember⸗Januar — be- November⸗Dezember 31.0 bez., per Dezember: Januar — bez., per me 135—145 M. — Erbſen pr. 1000 Ce 17 et N — 
gebt per Januar ruar — bez., per 1. Ba 88 1801595 bez., April⸗Mai 30,8— M. bez., Gellindigt — Zentner, Regulirungs⸗ ais pr. 1000 Kilo loko 127—132 M. — Winterraps per 1000 Kilo 
ekündigt 4000 Ztr., Regulerungspreis 196 M. bez. Fase preis — bez. — Spiritus per 100 Liter loko ohne Faß 59.1 loko 235—245 M. — Winterrübſen etwas matter, per 1000 Kilo loko 
per 1000 Kiloloko 140—195 nach Qualität gefordert. — Hafer bis 58,8 bez., per September 60,5—59,7 bez., per September⸗Otto⸗ 220—243 M. bez. per Sept.⸗Oktober und Oktober⸗November 246 M. 
Gg vi loko 130--165 nach Qualität gefordert, ruſſiſcher 152—143 ber 58,5—58,1 bez. per Oktober ⸗ November 57,0—56,7 bez., per [Br., per April⸗ ai 20 M. Br. — Rübe! matter, per 100 Kilo —— 
„oft: und weſtpreußiſcher 136—145 bezahlt, . und 1 November⸗Dezember 5656.0 bei per Dezember: „Januar — bez., ohne Faß bei Kleinigkeiten 55,5 M. Br. kurze Lieferung 54,25 M. 
Bann Een 3 ſchleſiſcher 135—144 bez., böhmiſcher [per April⸗Mai 81 57, 457.657, 4 bez. (Berl 1. Börſ örſ.⸗Ztg.) Be, September-Litober 54,5 M. Br., per Ottober⸗November 55 
per November⸗Dezember — M. bez., per April-Mai 57,5 M. 


g E x Gei == — ae . Mensen 115 Br. 
; 1424 N. bez., per Of na ea per Rovember-Degember Bromberg, 21. September 1880. Bericht der Handelskammer. wei, 85 oe en RE Ze = . 


, 1384 8 der pri Naß IM rn % © 3,000 At. g 
g W 142 bez. Erbſen per 000 Rio Kochwaare Weizen: feſter, alter hochbunt und glaſig 214—230 M. neuer nach | 59--58,8 M. bez., per September⸗Oktober 56,8 M. bez., 56,9 M. Br. 
V , Sutterwaare 180189 M. — Mais per 1000 SS Qualität 16 —205 M. u. Gd., per Oktober⸗November 55,4 M. bez., 55,3 M. Br. u. ICH 
Ge Gm bez. nach Qualität, rumäniſcher — ab Bahn bez., Roggen: feſt. loco inländiſcher 185 —195 M. polniſcher 170—180 M. per November - Dezember 54,5 P. bez., per Frühjahr 55,7—55,8 M. 
8 125 M. f. W. bez. — Weizenmehl per 100 Kilo Gerſte: feine Brauwaare 170—180 Mark, große 160—170 Mark, bez. — Angemeldet: 3000 Ztr. Rübſen — 8 reiſe: d 
brutto 00: 31,50 bis 50,50 M, : 30,00 bi 29,00 M., 0/1: 29,00 kleine 145 155 Mark 203 M., Roggen 190,5 M., Winterrübſen 246 M., Rüböl 54,5 
bis 28,00 M. — i inkl. Sad 0: a M., Hafer: loco alter 160-165 M, neuer 140 —145 Mk. ` Spiritus 58,9 M. — Petroleum ſteigend, loko 1212.1 M. CG ben, 
041: 27,0—%,00 M., Pe SCH E 27,90—28,05 bez. r Sep Erbſen. Kochwaare 170-180 M Futterwaare 169 165 M. Regulirungspreis 12.1 M. tr. per September - Oftober 11,75 W. tr. 
‚45—27,90— 27.80 bez., per Ottober⸗Nouenber 27,25 Mais: Ruben: Raps: ohne Handel. ben, per Oktober⸗November 11.75 . tr. ber. PU 


Berlin, 21. September. Die Flauheit und Aufgeregtbeit, in Mark, Galizier 1 Prozent höher ein; auch Franzoſen und andere | zahlreiche Schwankungen f folgten. Gegen baar gehandelte Aktien 
welcher ep der geſtrige Verkehr verlaufen war, fand an den auswärtigen öſterreichiſche Eiſenbahnwerthe wurden beſſer bezahlt. Recht feſt er⸗ | blieben vernachläſſigt, Anlagewerthe wenig beachtet. Die Ermattung 
Börſen keinen rechten Widerhall. Beſonders ſandte die Pariſer Börſe | ſchienen fremde Renten, unter denen ungariſche Goldrente und Italiener | machte im Laufe der zweiten Stunde weitere Fortſchritte; Beer 

efte Haltung und S de Courſe, denen ſich wiederum die Wiener | je $ Prozent anzogen; auch rumäniſche n lag recht feſt; | matt lagen Kredit⸗ und andere Bank⸗Aktien, jo wie Eiſenbahnwerthe. 
Aë, tice? Die leitenden Beriere ftellten ſich daher heute höher, oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Aktien zogen Prozent an, Diskonto⸗ Gegen 2 Uhr trat auf Meldungen aus e EE eine Erholung ein. 
Nebenpapiere lagen Tt. doch die Stimmung war ſchwer zu beſtimmen. Kommandit⸗Antheile 4, Laurahütte und Dortmunder Union blieben | — Per Ultimo notirte man Franzoſen 479—93—63—7, m⸗ 
Die eine Partei erwartete Deckungen der Contremine, die andere | bei wenig veränderten Courſen vernachläſſigt, da die Nachrichten aus | barden 139,50. Kredit⸗ Aktien 4857515, Diskonto⸗Kommandit⸗ 
fürchtete neue Abgaben und das Publikum war zurückhaltend. Auch Glasgow ungünſtig lauteten. Der Geldſtand blieb knapp bei 41—43 Antheile 175,40—5,50— 4.40 —174,75. Hannoverſche Guß⸗ und Walz⸗ 
die Überaus friedliche Depeſche aus Paris, welche die politiſchen Bes | Prozent Privat iskont; das Prolongationsgeſchäft ei langſam | werte 100, 75 bezahlt und Geld. Berliner Handel per ultimo 105 
stungen zerſtreuen ſollte, blieb unbeachtet, erweckte ſogar theilweiſe] vorwärts, ohne bisher gerade Schwierigkeiten gemacht zu haben. Am | bis 102% bezahlt. Der Schluß war feſt. 


ißtrauen. Im einzelnen ſetzten Kreditaktien 14 Mark. Elbethal 3 Anfang der erſten halben Stunde trat eine Ermattung ein, welcher 
= J. 1205 103,50 bh Bank: u. 8 Eiſenbahn⸗Stamm⸗Aktien. Münſter⸗Hamm éi . v. 1874 4102 
Fonds: u. Aklien⸗Hörſt. Ton 1103 Most bes Bant 4 1106,75 © ſggchen⸗Raſtricht 4 | 31.50 kp J derſchte rt. | 99,00 © KE gen "7? 
e e E e e eee, ab (e E 
onds⸗ e Bir r. op 5 P r 3 v o. neue 40 proc. 5 
Preukiiche Bon: 100 5 102.00 Berl. wd 4 102,50 50 Bae ` 116 30 Ze do. Lit. ie 4 | 99.00 Se do. Niede Agb. 9 
Conſol. Anleihe HEH d do. do. 115 a 104.50 bz | do. Kafien-Berein..4 170.00 95 erlin⸗Dresden 20.00 G do. Starg.⸗Pof. 
do. neue 1876 99,50 b Pr. C.⸗B.⸗Pfdbr. kd. 43 100,00 bz Breslauer OR: „Bf. 4 | 94,00 b erlin⸗Görlitz 1 21.50 G * 2 — II. 4 
Staats⸗Anleihe i 99,80 bi do. unk. kückz. 1105 111.09 © (Centralbl. f 4 | 9.75 Si erlin⸗Hamburg 4 1220,75 b Eiſen bahn Prioritäts⸗ III. 4 
Staats-Sculdic. | 40 97.50 bz do. 6672 u. 74) 4105,30 b [Centralbk. ] N ug Bresl.⸗Schw.⸗Frbg 4 107,10 b Obligationen. Dieu E 4 101,50 G 
d.⸗ bl. do. (1872 u. 73) Coburger Credit⸗B. 4 | 90,60 0B SZ N 3 do. Lit 
Berl. St 5 Dil. 410 50 b | do. (1974 din. Wechslerbanfſ4 90, 0 b . ee Den SE WE dee E Er më 
a „ 5 H 2 ` 2 A 
ES ah 10 h Kënn d mm wg ee Seet, 3 100,75 $ SEN E S do. do. og Hehe Oberer 44010200 G 
v. m. , Ké „20 05 do. do. Lit. Ba eg Rice Lu Rheiniſche 
ee £ Zoe S eh sët 5 19400 ER be ae 105,50 G Rorobauien Erfurt 2000.56 bB — II. 2 D v. 10580 6004 1 B 
` GH x 8 5 k H 
* 4410250 G Ges Ze gen 10030 de Tel 1118,00 8 iert. Ft. 0 31115350 d 58 We. Tit. f. 900 0 doe. . 1892 64400 75 de 
gea, Central 4 98,80 b) . 5 44/101, Deutiche Banf 142.90 bs. Oſtpreuf. Südbahn ! | 52,25 bz do. do. Litt. Gau 80,00 B do. . 1805 100,75 68 
Kur⸗ u. Neumärk. |3}| 92.90 © aposch Obliga. 5 do. Genoſſenſch. 1 1115,75 0 Rechte Zderuſerb. 1 1144,50 ba do 1Y.141101,50 B . 1869, 71, 7 0101.00 
do. neue 89,75 bz E B Abein⸗Nalzebabn 4 20.00 58 do. V4.0 5 do, . 1874, 77 4100.00 8 
b bo. Fi Seas Ausländiſche Fonds. Lie Reichabank. 34.0 0 Stargard⸗ ob 410160 % | Do Zaiten 6, Pig Kaff v. Gt. g. 5 . 
e Amerik. a It R disconto⸗Comm. |4 174. 70 bh GH 1 1168,25 ba d VII. 101,40 bz J do. II. do. 4103.00 8 
kK- a Bt e Kred. D | 58. er eg g , 58 8 bo.Lit. 8 19 85 gar. 4 | 98,10 OG Aachen⸗Duſſeldf. Lu Schlesw.⸗Holſtein 4101.0 B. 
E Wé ` Doan | Po, au (und) 3 100 75 56 Ben 1040 G fes JC ee 44|105,10 bs o do. IL Tüiringer ` Loi 98,25 8 
S ` 1 42 
F do. ſche 1185 d rn Std. bt. N 120.90 G — er (une 92.25 56 Na d 2 11 55 > dent Di D 0 2 98,25 bz 
.. änt, BE oer weng, TTT ͤ | Bast)? 
ofeniche, neue 4 88.50 638 ba. V0 f. 1% „ 2 be. Discontob. 102 40 Cé [Mibredtsiahn 15 | 30,00 Ai de. Rorb.3r:38.5 1101,10 6 
CIE 4 do. Er. 100 fl. 1858 — 1335,00 Mogbeb. Zeen, MR 1110 b Amer ⸗Rezterd. 1125,50 bj do. Rubr⸗Er.-K. 4 e Auslandiſche Privritäte: 
N altl. 34 91,40 bz Kai Lott. A. v. 18605 120.90 ` 6 Mecklb. Bodenered. fr. 65.00 La Auſſig⸗Teplitz 4 0 do DI he Privritäten. 
A. u. C. 4 do. Gg Lé 1864 — 302 00 05 DD. Hy oth. „B. 14 | 82,75 bz Böhm. Weſtbahn 5 97.50 ba do. do. 43 tabetb- Weitbahn]5 84,50 G 
eue A. u. C. 4 um CH (br te 6 92.00 D Meining. reditbk. ‘ 95,00 bz reſt⸗Graſewo 5 | in-Anbalt I 431101, G Gal. Karls zudwig!. 380,75 bz 
Wer Du, Bil 90,50 G ei. 5 8775 0 Lë Laboe Dur-Bodenday 14 77.75 b IT: II. Doze Inn do. . | 88.00 @ 
4 en 0 do. St.⸗Eiſb. Akt. 3 A 5 G ederlaufiger Bant 4 | 99,00 att [Eliſabeth⸗Weſtbahn | 80.25 46 eg Litt. B. D 101.25 G do. do. III. 88,00 8 
— 44 09.80 G do. Soot — 211,50 8 orddeutiche Banf 4 164.50 © Kais. Franz Joſeph | 71,50 bz lin-Görki 4110150 B do. IV. 
be II. Serie 5 do. Schatzſch. I. o ordd. Grundkredit 4 | 52,00 b [Gal (Karl Ludwig) 5 118,00 bz bet At Sat B 2 100.60 Lemberg⸗Czernow. LI | 76,00 B 
og neue 4 do. kleine g Oeſterr. Kredit 4 Gotthard⸗Bahn 8066 | 51,50 b Berlin⸗Hamb 4 u... do. 1.5 | 80,50 G 
4107,50 pe egen Z 5 Betersb. Intern Bt. | 94,50 658 |Raihauperberg 6 | 65.09 bj Be. 50 "nb @ do. 1% | 77,40 @ 
Rentenbriefe Wier Rente 15 | 8490 WÉ Poſen Lenpwurbschſ | 71,75 © jEüttihslimburg 14 | 1450 b III/ do. . | 77,10 wë 
r- u. Neumärk. 1 | 99,80 bz näni geet 8 107.50 b. Poſener Prov.⸗Bant 4 114.00 B ` tram. Staalsb. 5 an, SH A. B. 98,25 W [Mäbr.⸗Schl. C.⸗B. fr. 28,25 6 
Pommerſche 4 99.70 bz ume Zo 49.50 5 Poſener Spritattien 4 | 54,50 bz do. Nordw. „B. 2 398.50 bz do. do. rar 98,50 e Ludwig SU 
Poſenſche 1 99.90 G 11. SE = 700 8 Preuß. Vank⸗Anth. 4 do. Litt. B. 5 1334,50 bz do. do. Da 10150 5 0. do. 3 
reußiſch 1 99.30 G do Engl. A 1822 5 do. Bodenkreduu ! | 89,40 6 Reichen b Pardubitz 46 58.25 ba do. do. E. 4 100.30 6 ſterr.⸗Frz.⸗Stsb. ) 376,00 6 
Fein u Weſtfäl. 4 | 99,30 bz — d Da 18625 87,60 b do. Centralbdn. 4 129,50 b [Kronpr. Rud.⸗Babn 8 | 68,00 bzG rlin⸗ Stettin La do. Ergänzsb. 3 363,00 
Sächſiſ 419975 % Kae fund. A. sc) Se do. ie 4 1101,00 G Miask⸗Wnas | do. d HA | 98,40 6 Oeſterr.⸗Irz⸗Stsb. 1102,89 big 
Schleſiſche 4 [100,16 e H Zeg = 7715 88,60 b J Produkt.⸗Handelsbt 4 | 75.00 656 Rumänier 34 53,50 B Ke — ml 98.40 S do. il. Em. (5 102.80 456 
— N 1 18725 887 6 Sächſiſche Bank 4 1117,10 ba L do. Certifikate 4 54,00 G do. IV. v. St. ol "` Deſterr. Norbweit. 5 | 85,50 58 
1 20,35 bat 0. 25 70 bz Schaaffhauf. Bantv. 1 92,00 ba Muf. Staatsbahn 5 1138,25 ba 5 zu 98.40 Oeſt. Nrdwſtb. Lat. BI. | 83,50 bz 
20⸗Frankſtücke 16,15 bz do. 18735 | Schleſ. Bankverein 4 107,00 G do. Südweſtbahn 5 | 0,39 ba do. VII 4 40 G do. Geld⸗Wriorit. ö 
de. 500 Gr i do. 18775 | 91,50 WI Südd. Bodenkredn 4 131.75 © [Schwerer en 4 | 29,00 dich Jk E ëmt Di aſchau, derb, Aer E | 74,70 pp 
Dollars . er Pa e ap E 250 d Schweizer a ＋ | 21.00 G rr R 50 Lie 85 40 ronpr. Rud.⸗Bahnſo | 80,25 bz 
3 . z 30 8 Südöſterr. (Lomb Litt H 41 8 do do. 186915 | 79,6 
r WEN Lee, eng  [Eumauskrug 4 85,25 56 d 8. Tf 10 5 En 18720 750 58 
Fremde Banknoten — H 3 — Së 2 140,30 b 5 E Warſchau⸗ Wien 4 252.00 G do. do. 1876 5 105.00 b isen Pr.. 4 | 83,75 8 
do. einlösb. Leipz. do. 6. do, do. 5 | 85,60 up Deucſche Bause. 1 65,75 B - . Cöln⸗Minden IV. 4 98.25 6 | age ⸗Pardubit 9 | 80,10 
SC es 7 55 Ge do. Pol. Sch.⸗Obl. 4 81,50 3 2 77 Er 0 4,75 56 [Eiſenbahn⸗Stammprioritäten. = do. 7. 98,25 G R — 5 d 
Re ‚15 bz do. „kleine 4 ich. Stahl⸗ u. Eiſ. | S E 5 o. do. VI. 4100.60 b N - ` 
do. Silbergu adi nes 6470 b Donnersmarckhütte 1 66,00 bz e 5 97 Halle⸗Sorau⸗Guben D 102,00 D do. do. 187016 
E d 208.60 b oln r 70 bb Port 4 13.00 G erlin⸗Görlitzer 5 | 80,50 bz 3 do. do. 187616 
Ruſſ. Sue b e do. do. 4 Kees Union 11350 Halle-Sprau-Bub. 5 | 96,00 bz J do. Do. O 4102,00 by do. do 18776 
A Deeg Kee 50 b r CH es 186015 Be eng 1 33,00 EN Pen SC, d 1 25 RT 40 do. do. 187800 
a 5e 281.00 do. do. v. 18090 erg arlottenb. ! wad Been 5 191,00 b bo. do. UI. 4 do do Oblig. 5 | 94,80 d 
Pr.⸗A. v. 67. 4 133,10 © ! do. Looſe vollgez. 3 23,30 G Roßm. Nah. 1 62,50 B Ki Gr Märkiſch⸗Poſener 4 BreſtGraſewo 5 | 86,75 bj 
35 fl. Bblig. — 174.25 o. Looſe vollgez , Ben Noch Sie ng arienb.⸗Mlawta 5 ? Charkow Aon g. |5 | 95,75 ia 
920 fl. ale 4 135.00 e EE G ene ergw. i | 96,75 6 Nordhauſen⸗Erfurt 5 980 96 Magd. ⸗Halberſtadt ER 100, 60 bz do. in vr, a 20.40 5 90.00 d 
air er nl. rs ) Wechſel⸗Courſe. song: arienhütte | 97 5 bf [Oberlauſitzer 5 47.00 bz J do. do. de 18054 100.50 bi [Cpark.⸗Krementſch. 5 | 9350 b 
Se) 90.10 % Bien 100 f. 1168,20 be Ca Ehe? | 07,00 b |Deis-öneien e 800 de en . 050 08 ong, oo. ` E 2400 J 
Brent, ak dA. 3 130,0 0 f. de. 100 f. 20. been emen Jene 570 0 isen Sim babns 57 G do. . f. 1 E oslow⸗Woron. gars | 98,75 580 
de Ce Sa An 126,75 b ondon 1 Sir > . | 20,40 be SC ce 3700 8 bßoſen⸗Creuzburg 5 | 7125 b | do. 4 820 8 oslow⸗Woron, Ob. | 83,00 05 
et, St. l 5 11900 55 do. . 20,28 bz Zen ze 5 128 ba echte Oderuf. Bahn 5 143,00 bz o dei, ge 43 ursk⸗Chark. gar. 5 95.30 vm 
21 I. Abl Sch 5 117,75 b5 Leg: 100 555 a STE, ⸗Bergw. f 0275 d SE geet, Mint, L F 99,50 B ⸗Chark⸗Aſ. (Obl.) 5 84.00 d 
D ae ver 18073 d CG 8 Hagbevurg.Beram 4 130.00 ft Saal⸗Anſutbahn 5 do. Il. 2 62 tür. 4 Ruräf-Riew, gar. 599.00 b 
übecker Pr.⸗Anl. 35 185,00 B en Zi r 2 Jess h [larienbüt.Bergm. 1 | 7490 un Faſtt⸗ Insterburg 15 79,75 bi | do. Bol. J u. U. 49825 © Gong eat. 5830 Wë 
Mecklenb. Eiſenbſch. 31 92,0 B. ien öſt Währ. 2 170,65 55 Menden u. Schw. B.!“ 86,25 B Weimar⸗Geraer 5 | 37.00 bB do. do. II conv. 499,50 G Moste Aan 5. 1192,00 
og: Soot — 26,40 bt Petersb. 00 K 3 20785 b Sberſchl. Eif⸗Bed. | 58,25 bg = . bderſchleſiſche A| ` Nosk⸗Smolenst \5 | 86,00 hä 
Pr. it 4 SE bz 100 R. 3 205.90 3 Oſtend P tee Oberic feitjche B. 31 SE, 995,60 bz 
e KE ee ee ee e 
i 110 ; , nix B.⸗ 6. B 4 | 52,00 bz rl.⸗Potsd.⸗Magd. 4 98,50 bz do. 55 4 | 98,20 b kb 
S 45,102.00 bz | _*) Sinsfuß der Rıihs-bant fü Lead vm conf. 4 Heil Stein l ge 4.10 48 do. E. bn 91,00 0 muga 1 A 
K Bac dez unk. 4 del ög, für Lombard 5 pt. Bank⸗thein.⸗Naſſ. 2 4 | 86,00 B Cöln⸗Minden 136,00 56 do. F. 1 102,00 bz 1.15 1101,00 bc 
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